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67 Pf. Beſtellungen nehmen alle Poſt⸗ 
ämter an. 


Die Redaktion. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 24. Mai. 
Wie aus Charlottenburg gemeldet wird, ha- 
ben die Anſtrengungen und Aufregungen des 
heutigen Freudentages für den Kaiſer bis zum 


Abend anſcheinend keine ungünſtigen Folgen ge- 


ſabt. Nur ein Gefühl der Abſpannung ſtellte 
ſich Nachmittag bei dem hohen Patienten ein, 
weshalb die gewohnte Mittageruhe etwas länger 
als ſonſt dauerte und die beabſichtigte Fahrt nach 
Berlin unterlaſſen wurde. Doch begab ſich der 
Kalſer gegen 6 Uhr nach dem Park und ver- 
weilte dort längere Zeit. Um 8 Uhr erſchienen 


der Prinz von Wales und bald darauf Prinz 


Leopold im Charlottenburger Schloß. 

Bei der geſtrigen Ausfahrt des Kaiſers hat 
ſich ein Zwiſchenfall ereignet, über welchen ver- 
ſchiedene Verſionen verbreitet werden. Nach der 
einen ſoll ſich das Sitzkiſſen des Kaiſers verſcho⸗ 
ben häben, während nach der anderen an der 
Kanüle etwas in Unordnung gerathen ſein ſoll. 
Welche von dieſen Verſionen die richtige iſt oder 
ob beide richtig find, ſei dahingeſtellt. Thatſache 
iſt, daß der Wagen des Kaiſers wäbrend der 
Hinfahrt nach Berlin in der Nähe des Hippo- 
droms plötzlich anhielt, daß die Kaiſerin aus- 
flieg und Dr. Mackenzie wie der Leibjäger ſich 
mit dem Kaiſer beſchaſtigten. Der Zwiſchenfall 
wurde zum Glück bald erledigt und die Fahrt 
konnte fortgeſetzt werden. Doch wurde heute in 
aller Frühe der Inſtrumentenmacher Windler, 
welcher die Kanülen für den Kaiſer anzufertigen 
reſp. umzuarbeiten pflegt, nach dem Charlotten- 
burger Schloß berufen. 


Die Vermählungsfeierlichkeiten. 


Charlottenburg, 24. Mai. Von 
den Vermählungsfeierlichkeiten im hieſigen Schloſſe 
haben wir noch nachzutragen, daß weder der 
‚Katjer noch die Katjerin-Mutter von der für fie 
in der Schloßkapelle hergerichteten Loge Gebrauch 
gemacht, ſondern der Trauerfeierlichkeit vor dem 
Altare ſelbſt beigewohnt haben. Die Kaiſerin 
Auguſta war auf ihrem Rollſtuhl durch die zur 
Linken des Altars belegene Seitenpforte herein- 
gefahren und von der Kaiſerin Viktoria, dem 
Brautpaare und den anderen Mitgliedern der 
kalſerlichen Familie herzlich begrüßt worden. Als 
die Gemeinde den Choral „Lobe den Herrn, den 


müchtigen König der Ehren“ anſtimmte, öffnete 


ſich wiederum die erwähnte Seitenpforte, und die 
hochaufgerichtete Geſtalt Kaifer Friedrichs wurde 
in derſelben ſichtban. Der Kaiſer verneigte ſich 
leicht nach allen Seiten hin und ließ ſich dann 
auf einem der neben dem Altare ſtehenden Thron- 
ſeſſel auf einen Moment dicht neben ſeiner Ge- 
mahlin nieder. Mehrmals richtete die Letztere beſorgte 
Worte im Flüſterton an den hohen Patienten, 
derſelbe machte aber wiederholt abwehrende Hand- 
bewegungen, und in ſeinen freundlich lächelnden 
Zügen war die Antwort zu leſen, daß er ſich 
wohl fühle. 

Prinz Heinrich antwortete mit einem lauten, 


feſten „Ja“, während die Antwort der Prin- 


zeſſin-Braut leiſe, wie ein Hauch erklang. Nun- 
mehr forderte der Geiſtliche das Brautpaar auf, 
die Ringe zu wechſeln und ſich einander die rechte 
Hand zu reichen. Als dies geſchehen, machte 
lauter Kanonendonner die Oberlicht-Fenſter der 
Kapelle erzittern. Jetzt war der Geiſtliche bei 
der Einſegnung des Brautpaares angelangt; 
doch das Brautpaar ſchien ſeine Geſte, womit er 
es zum Niederknieen auffordern wollte, nicht zu 
verſtehen. Da winkte Kaiſer Friedrich mehrmals 
lächelnd feinem Sohne, und nun erſt beugte die- 
ſer und mit ihm die Neuvermählte das Rule. 
Tiefe Rührung ergriff die Ungrbung, als 
der Kalſer nach Beendigung des Taungsaktes 
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ſeinen Sohn herzlich umarmte und ihm dann mit 
ſtillem Segen die Hand aufs Haupt legte. Wäh⸗ 
rend des Schluß-Hallelujah verließ der Monarch 
die Kapelle. 

An der Galatafel im Trompetenſaale haben 
der Kaiſer und die Kaiſerin-Mutter nicht theil⸗ 
genommen. 

Die Toilette der Braut beſtand aus einem 
Kleide von weißem Moircée antique mit reicher 
Silberſtickerel und war garnirt mit Gewinden 
von Myrthen und Orangen und mit koſtbaren 
Spitzen, welche einſt die Großherzogin Alice als 
Braut getragen hat, und die nebſt dem koſtbaren 
Schleier als Brautſchmuck im Hauſe Heſſen zu 
verbleiben beſtimmt ſind. Eine koſtbare Schleppe, 
ebenfalls von weißem Moiree antique mit Sil- 
berſtickerei, fluthete wie eine Wolke hinter der 
graziöſen Geſtalt der Prinzeſſin her, deren 
Haupt der Myrthenkranz und eine mit Bril- 
lanten beſetzte und mit rothem Sammet ausge- 
ſchlagene Krone zierte. 

Prinz Heinrich trug Marine-Gala-Uniform, 
über der Bruſt das heſſiſche Ordensband und die 
Kette zum Schwarzen Adlerorden und auf den 
Schultern die weißen Schleifen des Hoſenband— 
ordens befeſtigt. 

Die Kaiſerin Viktoria hatte eine koſtbare, 
prachtvolle Robe von perlgrauer ſchwerer Seide 
mit gleichfarbiger Schleppe gewählt. Devent und 
Korjage waren aus weißem, reich mit türkiſchen, 
in Gold- und Silberſtickerei entzückend ausge⸗ 
führten Arabesken verzierten Lama. Die obere 
Seite des Devants war mit funkelnden Diaman⸗ 
ten beſäet, während Kollier und Diadem gleich- 
falls von Diamanten reinſten Feuers und jelten- 
ſter Schönheit erſtrahlten. Die hohe Frau trug 
das große Band und den hohen Orden vom 
Schwarzen Adler ebenfalls in Brillanten. — Im 
Uebrigen war in den Toiletten der fürſtlichen 
Damen das Weiß mit reicher Gold- und Silber- 
ſtickerei vorherrſchend. 

Der Prinz von Wales trug die Uniform 
ſeines pommerſchen Huſaren-Regiments (Blücher- 
ſche Huſaren) Nr. 5 mit den Abzeichen eines 
Feldmarſchalls, der Großfürſt Sergius von Ruß- 
land die Uniform ſeines brandenburgiſchen Ula- 
nen-Regiments (Kaiſer Alexander II. von Ruß- 
land) Nr. 3. 

Die von einigen hieſigen Blättern, bejon- 
ders der „Poſt“, kolportirte Mittheilung, daß bei 
Gelegenheit der Hochzeitsfeier zugleich die Ver 
lobung der Prinzeſſin Viktoria mit dem Batten 
berger proklamirt werden ſolle — eine Nachricht, 
welche in unterrichteten Kreiſen von vornherein 
nur mit ungläubigem Lächeln aufgenommen 
wurde —, hat ſich natürlich nicht beſtätigt. 

(Berl. Tgbl.) 


Deut ſchlaud. 

Berlin, 24. Mai. Wenn nicht alle An- 
zeichen trügen, jo wird das neue deutſche Gejep- 
buch etwa mit Beginn des neuen Jahrhunderts 
in Kraft treten. Im Hinblick auf die großartige 
Umwälzung, welche alsdann unſer ganzes Rechts- 
leben, der tägliche Verkehr, unſer Erbrecht, Han⸗ 
del und Wandel u. ſ. w. erleiden werden, müſſen 
wir ſchon jetzt auf allen Gebieten uns rüſten, 
um den neuen Eckſtein unſerer deutſchen Einheit 
würdig zu placiren. 8 

In erſter Linte kommt der Richterſtand in 
Betracht, welcher berufen ſein wird, das neue 
Geſetz dereinſt zu handhaben. Wir befürchten 
keineswegs, daß es an geeigneten, an vorzüglichen 
Kräften mangeln wird. Vielmehr iſt ſchon jetzt 
bekanntlich ein derartiger Ueberfluß an jüngeren 
Juriſten, Aſſeſſoren und Referendarien vorhanden, 
wie er ſeit vielen Jahren nicht dageweſen iſt. 
Ueber 1600 Aſſeſſoren harren der Anſtellung und 
weit mehr als 3000 Referendare ſtehen im zwei⸗ 
ten Treffen. Bedenkt man, daß in jedem Jahre 
unter Einrechnung des geſammten Abganges durch 
Anſtellung, Austritt, Uebergang zu anderen Be- 
ſchäftigungen und Tod kaum 250 Aſſeſſoren in 
Wegfall kommen, ſo beſitzen wir bereits jetzt für 
beinahe fieben Jahren alle Kräfte, welche ge— 
braucht werden können. Innerhalb dieſer Frift 
werden etwa weitere 2000 Referendare die große 
Staatsprüfung beſtehen. Hieraus ergiebt ſich die 
traurige Gewißheit, daß unſere jüngeren Referen- 
dare keine Ausſicht haben, noch in dieſem Jahr⸗ 
hundert eine Anſtellung zu erlangen, ſofern fie 


nicht in Folge perſönlicher Tüchtigkeit oder aber 
in Folge perſönlicher Verbindungen einen Vor⸗ 
zug vor älteren Kollegen erhalten. Kaum einer 
der jetzt noch auf der Univerſität ſtudirenden Ju- 
riſten wird ſich beim Inkrafttreten des neuen 
deutſchen Zivilgeſetzbuches in Amt und Würden 
befinden. 

Dieſe Zuſtände ſind zweifellos für unſeren 
juriſtiſchen Nachwuchs troſtlos und man kann ſich 
der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß zur Ab- 
hülfe etwas wird geſchehen müſſen. Zwar hat 
jeder Gerichtsaſſeſſor die Wahl, ſofort Rechts- 
anwalt zu werden und ſich dadurch den Müh⸗ 
ſeligkeiten einer vieljährigen Wartezeit zu ent 
ziehen. Indeß beginnt auch der Anwaltsſtand 
bereits an Ueberfüllung zu leiden. Seit neun 
Jahren iſt bei demſelben eine Vermehrung um 
etwa 1000 Köpfe eingetreten, und ſchon jetzt 
fällt es einem jüngeren Anwärter ſehr ſchwer, 
noch eine lohnende neue Praxis zu finden. Was 
hülfe es aber auch, wenn vielleicht noch weitere 
1000 junge Kräfte ihr Glück im Anwaltsberuf 
verſuchten? Im Jahre 1900 würden noch im- 
mer gegen 3000 ſtellenloſe Aſſeſſoren verblieben 
fein, wenn die gegenwärtigen Anſtellungs - Ver- 
hältniſſe und der junge Zuwachs unverändert 
bleiben. 


— Ein hervorragender nationalliberaler Par- 
lamentarier äußert ſich bezüglich des Verhaltens 
der Konſervativen in der Frage des Schul- 
laſtengeſetzes in einem Briefe an einen Freund 
u. A. wie folgt: 

„. . . Leider haben Sie Recht in dem Ur⸗ 
theil, daß die konſervative Partei durch ein ſehr 
unweiſes Verhalten unſere allgemeine Situation 
erſchwert hat. An dem thörichten ſogenannten 
Verfaſſungsbedenken wird das Geſetz über die 
Erleichterung der Schullaſten wahrſcheinlich zu 
Grunde gehen und dadurch wird die Partei ſich 
in eine üble Lage bringen für die nächſt bevor- 
ſtehenden Wahlen. Es iſt ein eigen Ding mit 
den ſogenannten Verfaſſungsbedenken. 95 pCt. 
der Herren, die davon ſprechen, befinden ſich in 
der Lage, daß dieſe Bedenken ſich grade da ein- 
ſtellen, wo dies zu ihren Intereſſen paßt oder 
ihren beſonderen Tendenzen entſpricht. Sie wer- 
den wohl bemerkt haben, daß es jo gut wie un- 
erhört iſt, wenn einmal ein Herr wie Herr von 
Meyer-Arnswalde direkt gegen die Intereſſen 
ſeiner Partei ſpricht aus wirklichen Rechtsgründen. 
Das Geheimniß der Situation liegt darin, daß 
in den Menſchenaltern der durchgreifend ſozialen 
Umgeſtaltungen die Achtung vor dem poſitiven 
Recht überhaupt verſchwindet und die wirk- 
lichen Rechtsgründe von allen Seiten in advo⸗ 
katenmäßiger Weiſe gehandhabt und verdreht 
werden.“ j 

— Die ruſſiſche Regierung geht nunmehr 
mit der Ausweiſung der Deutſchen energiſch und 
ſchnell vor. Nach der „K. H. Z.“ find vor 
Kurzem zunächſt den vielen deutſchen Pächtern 
und Adminiſtratoren in Polen Ausweiſungsbefehle 
zugegangen, wonach dieſelben binnen 6 Wochen 
Haus und Hof zu verlaſſen haben. Alle Ver⸗ 
ſuche, dieſer Maßregel zu entgehen, wie z. B. 
durch Eintritt in den ruſſiſchen Unterthanenver⸗ 
band, ſcheitern, da die ruſſiſche Regierung jede 
Naturaliſirung von Deutſchen verweigert. Unge⸗ 
heures Elend wird dadurch in jenen Kreiſen her⸗ 
vorgerufen, und zahlloſe Familien, von denen 
manche bereits 50 Jahre lang dort ihre Wirth- 
ſchaft betreiben, werden an den Bettelſtab ge- 
bracht. 5 f 

— Zu dem weiteren Verlaufe der zwiſchen 
der Pforte und Griechenland wegen des grie- 
chiſchen Konſuls Panurtas in Monaſtir (Mace- 
donien) ſchwebenden Streitfrage ſchreiben die 
„Berl. Pol. Nachr.“ thellweiſe refapitulirend : 

Griechenland iſt, ſeit dem Fiasko, welches 
ſeiner Zeit die Aktionspolitik des Herrn Komun- 
duros machte, allen Verſuchungen, ſeine Verant⸗ 
wortlichkeit in den Ortentwirren zu engagiren, 
Iorgfältig aus dem Wege gegangen. Unter der 
Leitung von Trilupis hat Griechenland ſein Ver⸗ 
halten mehr in Uebereinſtimmung mit der allge- 
meinen Entwickelungstendenz der internationalen 
Angelegenheiten zu bringen gewußt und, ohne auf 
eine jeiner nationalen Aſpirationen zu verzichten, 
doch der panhelleniſtiſchen Propaganda keinen 
unmittelbaren Elnfluß auf ſeine Entſchließungen 
lügeſtanden. Um jo weniger glaubte Herr Tri- 


kupis zu der von türkiſcher Seite gegen den grie- 
chiſchen Konſul in Monaſtir, Panurias, erhobenen 
Anſchuldigung, panhelleniſtiſche Umtriebe in Mace 
donien mit ſeiner, d. h. alſo der Autorität Grie- 
chenlands gedeckt zu haben, ſtillſchweigen zu ſollen. 
So kam es, daß aus dieſem Anlaß ein Mei- 
nungsaustauſch zwiſchen Athen und Konſtantinopel 
erwuchs, in deſſen Verlaufe das Kabinet des 
Herrn Trikupis das formelle Erſuchen an die 
Pforte ſtellte, entweder Beweiſe für ihre wider 
den Konſul Panurias erhobenen Beſchuldigungen 
vorzubringen oder Genugthuung zu geben. In 
Konſtantinopel rief dieſes entſchloſſene Auftreten 
des griechiſchen Staatsleiters anſcheinend ziemliche 
Verlegenheiten hervor; es dauerte eine gute 
Weile, ehe man es über ſich gewinnen konnte, der 
griechiſchen Regierung das in Händen habende 
Beweismaterial gegen ihren Konſul in Monaſtir 
zu überſenden. Endlich geſchah es aber doch; 
allein nun traf aus Athen der Beſcheid ein, daß 
bei genauer Prüfung das eingeſandte Akten- 
material ſich als apokryph herausgeſtellt habe, 
und daß. wenn die Pforte dabei beharre, dem 
Konſul Panurias das Exequatur zu entziehen, 
die griechiſche Regierung unverzüglich die Abbe 
rufung des ottomaniſchen Konſuls in Lariſſa for- 
dern und nöthigenfalls erzwingen werde. Darauf- 
hin abermaliger Depeſchenwechſel zwiſchen Kon- 
ſtantinopel und Athen. Die Pforte verſprach 
demnächſt Originaldokumente vorzulegen, aus denen, 
ihrer Anſicht nach, das Verſchulden des Konſuls 
in Monaſtir unwiderleglich hervorgehen ſollte. 
Insbeſondere ſollte der Beweis geliefert werden, 
daß Herr Panurias ſich mehrere Ballen einer 
„Macedonien“ betitelten Flugſchrift habe kemmen 
laſſen, und perſönlich für deren Verbreitung unter 
den griechiſchen Bevölkerungselementen eingetreten 
ſel. Indeß ließ die Ankunft der verſprochenen 
Akten in Athen lange auf ſich warten, ſodaß 
Herrn Trikupis die Geduld darüber ausging und 
er den Konſul Panurias, der, jo lange die Sache 
ſchwebte, in Athen anweſend war, anwiee, auf 
ſeinen Poſten zurückzukehren. In Folge deſſen 
it derſelbe am Dienſtag Morgen von Athen ab- 
gereiſt. Der Zwiſchenfall von Monaſtir könnte 
damit wohl als abgethan angeſehen werden, wenn 
nicht, was aber kaum anzunehmen iſt, die Pforte 
den Konflikt auf die Spitze treiben will. 


Grünberg, 23. Mai. Der durch Hochwaſſer 
und Eisgang verurſachte Schaden auf den im 
Kreiſe Grünberg belegenen Feldmarken Hammer, 
Lodenberg und Milzig iſt auf 350,000 Mark 
berechnet worden. Es find ſechs Dammbrüche 
konſtatirt worden; gegenwärtig wird mit allen 
Kräften die Schließung der beiden größten 
Durchbruchſtellen betrieben. Auf einem großen 
Theile der Ländereien liegt der Sand bis zur 
Höhe von einem Meter. Um eine Wiederkehr 
der Kataſtrophe zu verhindern, iſt die Entfer⸗ 
nung der Sandbänke in der Oder zwiſchen Ham⸗ 
mer und Sattel nothwendig. An einer der- 
ſelben erlitt in voriger Woche eine mit 3000 
Zentnern Steinkohlen beladene Zille Schiffbruch 
und verſank. 

Die Obra- und Oder⸗Niederung im Kreiſe 
Züllichau iſt grßtentheils jo weit getrocknet, daß 
man mit der Ausſaat von Sommerfrüchten 
und dem Ausſtecken der Kartoffeln hat beginnen 
können. 5 


Straßburg i. E., 23. Mai. Seit Jahren 
ſind wir nicht müde geworden, immer wieder und 
immer wieder zu betonen, daß es eine heilige 
Pflicht aller Friedensfreunde und insbeſondere 
der Vertreterin der öffentlichen Meinung, der 
Preſſe, ſei, mit allen Mitteln zielbewußt auf eine 
Beſſerung des Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich hinzuarbeiten. Leider haben alle 
Bemühungen von deutſcher Seite nicht den ge⸗ 
wünſchten Erfolg gehabt; in Frankreich beherrſchte 


und beherrſcht heute noch das gereizte Gefühl die 


ruhige Erwägung. Deutſchland, und insbeſon⸗ 
dere der Reichskanzler Fürſt Bismarck, der ver⸗ 
antwortliche Leiter der deutſchen auswärtigen Po⸗ 


litik, hat Frankreich und der franzöſiſchen Politik 


ſeit 1870 fortgeſetzt ein ſo großartiges Entgegen⸗ 
kommen und eine jo weitgehende Unterſtützung 
gewährt, wie es überhaupt möglich war. Frank⸗ 
reich hat ſtets nur durch Unarten geantwortet. 
Erinnern wir uns an die frechen Treibereien der 
Patriotenliga; an den Ueberfall des deutſchen 
Turnvereins in Paris; an die Beſchimpfungen 
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die Auflöſung der Kammer, deren Bedeutung den gelegt. Zu Anfang d. J. war St. bei einem ſcheinungen zeigte. Berührte dieſelbe z. B. eine 


3 nalfeſtes; an die Proſkriptſonsliſten gegen deutſche] Leuten erſt lang und breit auseinandergeſetzt]Meiſter in Grabow beſchäftigt, wo er bald mit] Gabel, jo ſah fie häufig einen Funken zwiſchen 
Kaufleute und Angeſtellte; an die Beleidigungen werden müßte. Es könnte daher den alltirten] Meiſters Töchterlein ein Liebesverhältniß an- ihrer Hand und der Gabel überſpringen; gab ſie 
© harmlojer deutſcher Touriſten; an die Verhaftung] Monarchiſten ſehr wohl begegnen, daß fie mit|fnüpfte Der Meifter trat auch nicht dazwiſchen, einer Freundin die Hand oder umarmte fie, jo 


deutſcher Gelehrten, welche man als Spione be- 


mender franzöſiſcher Volkskreiſe gegenüber nicht 
nur nicht den Muth gezeigt, welcher zur Einlei- 
tung einer Reaktion gegen dieſes ſchmachvolle 
Treiben nöthig geweſen wäre, ſondern ſie haben 
leider nur allzu oft ſich den Anſchein gegeben, 
als ob fie im Grunde mit demſelben einverftan- 
den wären. Die Preſſe durch chauviniſtiſche Ver⸗ 
öffentlichungen, die Regierung durch zweideutige 
Kundgebungen. Wer erinnert ſich nicht noch der 
bekannten Miniſterreden mit den bekannten Phra- 
ſen vom „Zuſammenfaſſen aller Kräfte zu einem 
beſtimmten Ziel“, von dem „geeigneten Augen- 
blick zur Realiſirung der niemals aufgegebenen 
Wünſche u. ſ. w. u. ſ. w.? Wir Deutſche 
haben uns das achtzehn Jahre lang ruhig gefal- 
len laſſen, obgleich wir doch ebenſo gut wie die 
Franzoſen wußten, was das alles heißen ſollte! 
Wenn wir jetzt endlich einmal ſagen: „So, jetzt 
iſt es genug!“, jo kann uns kein Menſch be- 
ſchuldigen, daß wir den Frieden ſtörten. Nein, 
gewiß nicht, wir haben alles gethan, um ihn 
aufrecht zu erhalten. Wir haben deshalb auch 
das volle Recht, die durch die mitgetheilte Mini- 
ſterialverfügung eingeführte Maßregel des Paß⸗ 
zwanges als eine Repreſſalie gegen franzöſiſche 
Provokationen zu bezeichnen. Mit dieſen Erwä- 
gungen ſteht es durchaus nicht im Widerſpruch, 
wenn wir unſer lebhaftes Bedauern darüber aus- 


— deſſen Küraſſieruniform in dieſem Falle ziem- 
lich deutlich hinter der Verfügung des Minijte- 
riums für Elſaß⸗Lothringen zum Vorſchein kommt 
— eine ſolche Maßregel, deren weittragende Be— 
deutung ihm ja beſſer bekannt iſt, als einem je⸗ 
den anderen, nicht ohne zwingende Noth verfügt 
haben wird. 


Ausland. 


Wien, 23. Mai. Die „Neue Freie Preſſe“ 
erwähnt die jetzt im Wiener Arſenal ftattfinden- 
den Proben mit der neuen Maximkanone und 
bemerkt dazu, die Wirkungen derſelben ſeien ent- 
ſetzlich. Kürzlich wohnte der Kaiſer den Schieß 
verſuchen bei. 

Paris, 22. Mai. Die ropaliſtiſch-bona⸗ 
partiſtiſche Allianz, welche in der Bildung be⸗ 
griffen iſt, beabſichtigt bekanntlich, „mit parla- 


mentariſchen und außerparlamentariſchen Mitteln“ 


die Auflöſung der Deputirtenkammer als erſtes 
Ziel und erſten Punkt ihres Programmes zu er⸗ 
ſtreben. Die parlamentariſchen Mittel können 
nur darin beſtehen, daß die geſammte Rechte 
einen Auflöſungs - Antrag einbringt, der aber 
ſelbſtverſtändlich nur die Stimmen der Rechten 
und der 13 Boulangiſten (Boulanger und ſeine 
12 Jünger) erhalten würde. Sonſt könnte die 
Rechte nur noch beabſichtigen, die Berathungen 
der Kammer durch Hervorrufung von ſkandalöſen 
Zwiſchenfällen oder durch ſonſtige Obſtruktions⸗ 
Mittel zu ſtören, um dadurch das Land noch 
mehr gegen den „Parlamentarismus“ aufzubrin- 
gen. Als außerparlamentariſches Hauptmittel iſt 
dem Vernehmen nach in erſter Linie in Ausſicht 
genommen, im ganzen Lande einen „Petitions- 
ſturm“ an den PBräfiventen der Republik zu or⸗ 
ganiſiren, um von demſelben die Auflöſung der 
Kammer zu verlangen. Zu dieſem Zwecke müßten 
natürlich die Monarchiſten eine umfaſſende po- 
litiſche Agitation hervorrufen, was aber die re- 
publikaniſche Regierung geſetzlich nicht verhindern 
könnte, zumal das Pet'tionsrecht in der Berfaj- 
ſung ausdrücklich garantirt iſt. Es fragt ſich 
nur, ob eine ſolche Petitionsbewegung, deren 
Objekt ausſchließlich die vorzeitige Auflöſung der 
Kammer wäre, Ausſicht auf großen Erfolg haben 
würde. Das dürfte mindeſtens zweifelhaft ſein. 
Als Präzedenzfall wird an die Maſſenpetitionen 
erinnert, welche im Sommer 1851 an die dama- 
lige National-Verſammlung gerichtet wurden, um 
von derſelben die Reviſion der Verfaſſung zu 
verlangen, damit die Wiederwahl des Präſidenten 
der Republik Louis Napoleon ermöglicht werde. 
Damals betrug die Zahl der Petitionen 13,347, 
die der Petenten 1,123,625, und dieſe Ziffern 
waren hauptſächlich durch den Umſtand zu Stande 
gekommen, daß die dem Präſidenten Louis Na- 
poleon ergebenen Behörden mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln die Petitionsbewegung 
unterſtützt hatten. Jetzt wird gerade das Gegen 
theil der Fall fein, und die republikaniſchen Be⸗ 
hörden, wie die im ganzen Lande organiſirten 
republikaniſchen Komitees werden nicht ermangeln, 
die Agitationsverſuche der Monarchiſten zu be⸗ 
kämpfen und der Petitionsbewegung möglichſt viel 
Schwierigkeiten zu bereiten. 

Es ſoll übrigens in Frankreich auf dem 
Lande gar nicht leicht ſein, die Bevölkerung zum 
Unterſchreiben irgend einer Petition zu bewegen; 
der franzöſiſche Bauer iſt äußerſt mißtrauiſch und 
ſeine Unterſchrift giebt er nur mit Widerſtreben 
her. Und noch dazu in dieſem Falle, wo es ſich 
um eine ſolche abſtrakte Sache handeln wird, wie 


ihrer Petitionsbewegung Fiasko machten und da- 


werden, als Royaliſten und Bonapartiſten zum 
gemeinſchaftlichen Wühlen gegen die Republik 
vereinigt, ſelbſtverſtändlich ihre Prätendenten „zu 
Hauſe“ und ihre beiderſeitigen Endzwecke „ver- 
hüllt“ laſſen müſſen, während die Boulangiſten 
fortfahren können, ihren „braven General“ in 
den Vordergrund zu ſchieben und denſelben als 
den auserwählten Retter Frankreichs der Bevöl- 
kerung zu empfehlen. Als „Sommervergnügen“ 
könnte man aber doch etwas Anderes wählen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Mai. Die in der Rechts- 
doktrin und Praxis ſtreitige Frage, ob die gegen 
das unberechtigte „Fiſchen“ im Reichs⸗Strafge⸗ 
ſetzbuch enthaltenen Beſtimmungen ($$ 296, 296a, 
370, Z. 4) ſich nicht nur auf das Fangen von 
Fiſchen, ſondern auch auf den Fang anderer 
Waſſerthiere (Muſcheln ꝛc.), hinſichtlich welcher 
landesrechtlich eine Fiſchereigerechtigkeit anerkannt 
iſt, erſtrecken, iſt vom Reichsgericht, 2. Strafſenat, 
durch Urtheil vom 21. Februar d. J. im be- 
jahenden Sinne entſchieden worden, indem der 
höchſte Gerichtshof unter Anderem ausführt: 
„Der gemeine Sprachgebrauch unterſcheidet „Fische 
fangen“ und „fiſchen“. Der letztere Ausdruck iſt 
der allgemeinere und umfaßt neben dem Fange 
von Fiſchen auch den anderer Waſſerthiere. In 


in dieſer weiteſten Bedeutung verſtanden werden 
kann, ergiebt ſich aus der Stellung der Vor⸗ 
ſchrift neben denen über unberechtigtes Jagen 
und iſt in den Motiven des Entwurfs zu 8 292 
($ 296 des Geſetzes) zum Ausdruck gebracht. 
Sehr häufig begegnet man aber in der Geſetzes⸗ 
ſprache der Ausdehnung des Wortes „Fiſchen“ 
auf alle dem Fiſchereirecht unterworfenen Wafler- 
Auch im § 2964 R.-Str.-G.-B. 
kommt, wie allgemein anerkannt wird, dem Worte 
„Fiſchen“ die allgemeinere Bedeutung zu; andern⸗ 
falls würde ſich als unannehmbare Folge heraus- 
ſtellen, daß die deutſchen Auſternbänke den aus- 
ländiſchen Fiſchern preisgegeben wären, während 
doch die Motivirung des § 296a in der Vorlage 
der Novelle von 1876 keinen Zweifel darüber 
läßt, daß die Fiſcherei von Ausländern in den 
Küſtengewäſſern innerhalb des nach den Grund- 
ſätzen des Völkerrechts zuläſſigen Umfangs aus- 
geſchloſſen werden ſollte. Auffallend iſt zwar, 
daß Abſatz 2 des $ 2964 von der Einziehung 
der in dem Fahrzeug enthaltenen Fiſche ſpricht. 
Für die vorliegende Frage kann unerörtert bleiben, 
ob damit eine Einſchränkung auf die unter den 
Gattungsnamen Fiſche fallenden Thiere (pisces) 
ausgeſprochen iſt; denn auch bei dieſer Annahme 
wäre eine einſchränkende Auslegung des Wortes 
„fiſcht“ in $ 296 nicht gerechtfertigt. In Be⸗ 
tracht kommt außerdem, daß die deutſche Geſetz⸗ 
gebung den Ausdruck „fiſchen“ vermeidet, wenn 
eine Beſchränkung auf den Fiſchfang zum Aus- 
druck gebracht werden ſoll ...“ 

— Zur Warnung für diejenigen Gaft- 
wirthe, welche trotz der nun vierjährigen Dauer 
des Krankenkaſſengeſetzes es noch immer vielfach 
unterlaſſen, ihre Arbeitnehmer bei der Kranken- 
kaſſe an- und abzumelden, mag folgender Fall 
dienen, welchen der Jahresbericht des Vorſtandes 
der „Ortskrankenkaſſe der Gaſtwirthe und ver- 
wandten Gewerbe in Berlin“ verzeichnet. Da⸗ 
nach iſt der Inhaber eines kleinen Geſchäfts in 
Berlin in Folge dieſer Vernachläſſigung in die 
Lage gekommen, die Summe von 729 Mark für 
hinterzogene Beiträge entrichten zu müſſen. Dieſe 
Summe hat der Arbeitgeber voll zu zahlen, ohne 
ſich in dieſem Falle von den etwa zu ermitteln 
den Arbeitnehmern die ihm ſonſt zuſtehenden zwei 
Drittel der Geſammtſumme erſetzen laſſen zu kön⸗ 
nen, da dieſe zwei Drittel dem Wortlaute und 
Sinne des Geſetzes nach bei jeder Lohnzahlung 
in Abzug zu bringen ſind. Hätte der betreffende 
Arbeitgeber ſeiner Meldepflicht genügt, ſo betrug 
die von ihm mit einem Drittel der Beiträge zu 
zahlende Summe während der in Frage kommen- 
den 3½ Jahre nur 36,35 Mark, da ſtets nur 
ein Hausdiener und ein Dienſtmädchen bei ihm 
beſchäftigt waren. Da An- und Abmeldung je⸗ 
doch unterblieb, muß für Jeden während 3 / 
Jahren in ſeinem Geſchäft angetretenen Haus- 
diener reſp. Dienſtmädchen der Beitrag vom Tage 
des Eintritts bis zu der auch jetzt noch nicht er⸗ 
folgten Abmeldung nachgezahlt werden. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 25. Mai. — Der Schneidergeſelle 
Franz Stann alias Stahnke hat zwar das 
26. Jahr kaum erreicht, aber trotzdem zeugt ſein 
Strafkonto ſchon von einem ſehr bewegten Le⸗ 
ben, bei welchem alle bisherigen Freiheitsſtrafen 
fruchtlos waren. Heute hatte er ſich wiederum 
wegen mehrerer im vorigen Jahre theils in 
Pyritz und Obornik, theils in Grabow verübter 
Diebſtähle zu verantworten. Weiter wird ihm 
aber auch ein recht gemeiner Schwindel zur Laſt 


denn das Lebensglück ſeiner Tochter ſchien an 


daher dem Schwiegervater in spe kaum zu 
verdenken, daß er eine ſo vorzügliche Partie für 
ſeine Tochter begünſtigte und ſich auch gern be- 
reit zeigte, ſeinem Schwiegerſohn einige Mark 
vorzuſtrecken, welche dieſer angeblich zur Erſtat⸗ 
tung von Gerichtskoſten brauchte. Aber wunder- 
bar! Nachdem derſelbe das Geld erhalten, blieb 
er verſchwunden und bald zerrann der ganze 
Liebestraum von Meiſters Töchterlein, denn es 
konnte keinem Zweifel unterliegen, daß der lie— 
benswürdige „Herr v. Stahnke“ ein ganz abge— 
feimter Schwindler und Zuchthauskandidat war. 
Schließlich gelang es, denſelben feſtzunehmen und 
heute hatte er ſich wegen ſeiner Strafthaten zu 
verantworten. Mit Rückſicht auf feine Vor- 
ſtrafen und ſeine Unverbeſſerlichkeit wurde auf 
3% Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverluſt 
erkannt, auch Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht aus⸗ 
geſprochen. 

— Auf dem vorgeſtrigen Wochenmarkt am 
Krautmarkt wurde einer Dame aus Grabow ein 
Portemonnaie mit 
Kleidtaſche geſtohlen. 

— Der frühere Inhaber eines hieſigen 
Schanklokals mit Damenbedienung, Reſtaurateur 
Herm. Alb. Th. Frömming, und deſſen Ehe- 
frau Auguſte, geb. Bohl, Beide z. Z. in Etral- 
fund wohnhaft, wurden geſtern von der Straf- 


Bellevue⸗Theater. 

Zu den beliebteſten Mitgliedern des Bellevue⸗ 
Theaters dürfte in dieſer Saiſon Herr Direktor 
Schirmer ſelbſt zu zählen ſein, denn er tritt 
in dieſem Jahre mehr denn je als Mitwirkender 
auf; obwohl die Saiſon erſt kurze Zeit eröffnet, 
hat uns derſelbe bereits zwei neue Rollen vor- 
geführt, den „Adalbert Bender“ in „Ein toller 
Einfall“ und den „Wulkow“ in dem Volksſtück 
„Von Schrot und Korn“, welches wir geſtern 
zum erſten Male ſahen; beides Paraderollen für 
Herrn Direktor Schirmer. „Von Schrot und 
Korn“ iſt ein Volksſtück im Genre von „Mein 
Leopold“ und „Unſer Doktor“ und auch der ge⸗ 
müthliche, biedere Wulkow erinnert in einigen 
Scenen lebhaft an den Weigelt in „Mein Leo⸗ 
pold“. Das Stück ſpielt im Berliner Handwerker- 
kreiſe, der Fabrikant Frommann hat von ſeinem 
Vater ein anſehnliches Geſchäft und Vermögen 
geerbt und auf Anrathen ſeines Freundes An⸗ 
gelsberg läßt er ſich auf allerlei gewagte Speku⸗ 
lationen ein, ohne die Warnungen ſeiner Schweſter 
Erneſtine und ſeines alten väterlichen Freundes 
Wulkow zu beachten. Letzterer verläßt ſchließlich 
das Haus und kehrt erſt dahin zurück, als From⸗ 
mann vor dem Ruin ſteht, um dann helfend ein- 
zugreifen und dem Frommann'ſchen Geſchäft 
wieder zu ſeinem alten Ruf zu verhelfen. Herr 
Direktor Schirmer verſtand es, die Rolle des 
„Wulkow“ zur beſten Wirkung zu bringen, friſch 
und gewandt in den heiteren Scenen, packend 
in den zahlreichen Rührſcenen, wurde er wieder- 
holt, auch bei offener Scene mit Beifall belohnt, 
auch die von ihm vorgetragenen Kouplets fanden 
günſtige Aufnahme. Im Uebrigen war die Be- 
ſetzung eine recht gute, die Vorſtellung bot ein 
flottes, ungezwungenes Enſemble. Beſonders her- 
vorheben wollen wir die Damen Frl. Rau pp, 
Frl. Springer, Frl. Franken, Frau 
Franken und Frl. Steinberg, die Her- 
ren Kirchner, Sauer und Meltzer. 
Eine hervorragende Rolle ſpielte die Souffleuſe 
und machte dieſelbe von ihrem Organe jo aus- 
giebigen Gebrauch, daß ſie auf allen Plätzen des 
Hauſes auf das deutlichſte zu hören war. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 24. Mai. Heute, als am 
Tage der Vermählung des Prinzen Heinrich von 
Preußen und der Prinzeſſin Irene von Heſſen 
hatten viele Gebäude und Schiffe Feſtſchmuck an⸗ 
gelegt. Vor Allem zeichnete ſich das Traſektſchiff 
„Prinz Heinrich“ durch ſein herrliches Feſtgewand, 
das es jeinem hohen Patron zu Ehren heute an- 
gelegt hatte, aus. Zahlreiche Flaggen und Wim- 


pel zogen ſich von einem bis zum anderen Ende. 


In der Mitte des Schiffes befanden ſich vor der 
Kommandobrücke, auf welcher der Name des 
Schiffes ſteht, die Buchſtaben „H. v. P. J. v. H.“ 
aus Guirlanden hergeſtellt und mit ſolchen um⸗ 
wunden. Die Namen des Schiffes waren ſämmt⸗ 
lich mit Kränzen eingefaßt, ſo daß das Schiff in 
der That einen impoſanten Anblick gewährte und 
von der Sinnigkeit des Führers zeugte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine elektriſche Frau.) In der biolo- 
giſchen Geſellſchaft zu Paris machte, wie der 
„Deutſchen medizin. Wochenſchr.“ von dort ge- 
ſchrieben wird, Dr. Frere kürzlich Mittheilungen 
über eine Frau, die eigenthümliche elektriſche Er- 


17 Mark Inhalt aus der 


erhielt dieſelbe einen elektriſchen Schlag. Frere 


* handelte; an den Krieg gegen das deutſche Bier] durch den Republikanern einen großen Dienſt er- [der Seite Stann's nicht gefährdet, batte dieſer konnte ſich dieſe Erſcheinungen nicht erklären und 
5 und die deutſchen Spielwaaren ... um nur zeigten. Inzwiſchen wird es jedenfalls ein in- ihm doch anvertraut, daß ſein wirklicher Name] wandte ſich an d'Arſonval, der auf dieſem Ge- 
* einige von den unzähligen Provokationen zu nen- tereſſantes Schauſpiel werden, wenn jetzt die eigentlich Franz von Stahnke ſei und er von biete weitgehendes Wiſſen beſitzt, und dieſer ſtellte 
1 nen, welche in faſt unaufhaltſamer Folge das] Monarchiſten beanſpruchen, die Boulangiſten bei feiner ſehr reichen Patrizierfamilie abſtamme. Erffeſt, daß die eigenartigen Erſcheinungen einfach 
* nachbarliche Verhältniß trübten. Die franzöſiſche] Seite zu ſchieben und die von denſelben be-] hatte es auch nicht verſchwiegen, daß er noch] darauf zurückzuführen ſeien, daß die Kranke eine 
1 Preſſe und die franzöſiſche Regierung haben die-][gonnene „Bewegung“ für eigene Rechnung ſeine große Erbſchaft zu erwarten babe und zum feigenthümlich trockene Haut beſitzt. Mit Hülfe 
* ſer herausfordernden Haltung breiter und beſtim- weiterzuführen. Die Sache wird um jo pikanter] Beweis hierfür Gerichtsbriefe vorgelegt. Es war feines eigens für dieſen Zweck hergeſtellten Feuch⸗ 


tigkeitsmeſſers konnte ermittelt werden, daß die 
Haut der Kranken beſonders auf der linken Seite 
ſelbſt bei feuchtem Wetter faſt gänzlich trocken 
war. Unter dieſen Umſtänden kann man die 
Hand der Frau mit einem Kautſchukblatt ver: 
gleichen, das durch die Reibung der Kleidung 
beſtändig mit Elektrizität geladen wird. Die 
betreffende Frau ſtammt aus einer Familie, in 
welcher Nervenleiden erblich ſind. Die elektriſchen 
Erſcheinungen begannen ſich bei ihr etwa im 
15. Jahre zu zeigen. Ihren Höhepunkt er- 
reichten ſie im Jahre 1883. Die Frau war 
damals 27 Jahre alt. Zu dieſer Zeit bemerkte 
ſie, daß ihre Finger leichte Gegenſtände anzogen. 
Wenn die Kleider irgend einer Stelle des Kör- 
pers ſich näherten, gab es ein mit knatterndem 
Geräuſch verbundenes Leuchten und dann hafteten 
die Kleider dem Körper an, manchmal ſo ſtark, 
daß dadurch die Bewegungen gehemmt wurden. 
Die ſämmtlichen Erſcheinungen wurden ſtärker 
durch Reibung und auch unter dem Einfluß der 
Aufregung. Namentlich traten dieſelben deutlich, 
hervor bei trockenem Wetter, vor allem bei Froſt. 
Die Frau hat einen Sohn von elf Jahren, der 
in der erſten Kindheit, abgeſehen von nächtlichen 
Huſtenanfällen krampfartigen Charakters, keine 
Störung zeigte. Später traten jedoch bei ihm 
dieſelben nervöſen und hyſteriſchen Erſcheinungen 


ig 5 ſprechen, daß eine jo harte, Handel und Verkehr übertragener Bedeutung wird das Wort „fiſchen“ kammer 1 des hieſigen Landgerichts wegen Kuppelel wie bei der Mutter auf, und ſeit einigen 
* Fenn Baßregel; im Jahre 1888 ſogar auf lebloſe Gegenſtände angewendet; jo zu je 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, welche Monaten zeigten ih auch die clektriſchen Er⸗ 
le hat getroffen werden müſſen. Wir ſagen abſicht ſpricht Artikel 5 des preußiſchen Geſetzes vom Strafe mit Rückſicht auf das ſchamloſe Treiben ſcheinungen, daſſelbe mit Geräuſch verbundene 
= lich „hat getroffen werden müſſen“, denn wir 22. Februar 1867 vom Bernſteinfſchen. Daß in dem früher hier von den Angeklagten geführ⸗] Leuchten. 

* find feſt überzeugt davon, daß der Reichskanzler in § 296 Str.-G.-B. das Wort „fiſchen“ nicht] ten Schankgeſchäft ausgeſprochen wurde. 


Bankweſen. 

Ungariſche Hprozentige Staats - Eifenbahn- 
Anleihe von 1867—68. Die nächſte Ziehung 
findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den Kours- 
verluſt von circa 1 Prozent bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
— — re EEE EEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hirſchberg, 24. Mai. Das Prinzenpaar 
iſt pünktlich um 8 Uhr 40 Min. hier eingetrof- 


fen und wurde vieltauſendfach enthuſiaſtiſch be⸗ 


grüßt. Eine Dame überreichte der Prinzeſſin 
Irene einen Blumenßrauß. Nach 5 Minuten 
Aufenthalt fuhr das prinzliche Paar weiter unter 
Hochrufen auf den Kaiſer und die Neuvermählten. 
Der Bahnhof war prächtig dekorirt. 

Erdmannsdorf, 24. Mai. Prinz Heinrich 
und Gemahlin trafen um 9 Uhr 18 Minuten 
unter brauſenden Hochrufen und dem Geſang des 
Preußenliedes im Zillerthal ein. Die Begrüßung. 
fand durch den Landrath Prinzen Reuß und dem 
Grafen Matuſchka ſtatt. Die Herrſchaften beſtie⸗ 
gen ſofort die Wagen, fuhren durch ein gebildetes. 
Spalier von 12 Vereinen mit 700 Perſonen jo- 
fort nach dem Schloß; von allen Berghöhen 
leuchteten Freudenfeuer, von der Schneekoppe 
bengaliſche Beleuchtung und Feuerwerk. 

Dresden, 24. Mai. Von dem heute Abend 
6 Uhr 21 Min. hier fälligen Berlin-Dresdener 
Eiſenbahnzuge iſt der vorletzte Wagen bei Eojje- 
baude entgleiſt, es wurden 4 Perſonen verletzt, 
der Betrieb war einige Stunden geſtört. 

Straßburg i. E., 24. Mai. Behufs Aus- 
führung der Verordnung vom 22. d. betreffend 
den Paßzwang iſt eine Ausweiſung an die Lan- 
desbehörden erlaſſen worden. 

Dem „Elſ. Journ.“ zufolge iſt gegen den 
Färbermeiſter Appel ſowie gegen den Eijenbahn- 


angeſtellten Dietz und deſſen Ehefrau das Haupt⸗ 


verfahren wegen Landesverraths eröffnet. 

Paris, 24. Mai. Der Senat hat ſich mit 
220 gegen 27 Stimmen für das Prinzip der 
Erhebung einer Militärſteuer von Denjenigen 
ausgeſprochen, welche von der Militärdienſtpflicht 
befreit werden. 

In der heutigen Sitzung der Kommiſſion 
des Senats zur Vorberathung des Geſetzentwurfs 
über die Emittirung von Panamalooſen erklärte 
der Finanzminiſter, die Regierung habe keinen 
Anlaß, in einer Angelegenheit zu interveniren, 
die einen weſentlich privaten Charakter trage; fie 
habe lediglich zu prüfen, welchen Einfluß etwa 
die Emiſſion der Looſe auf den Markt für die 
Werthpapiere des Staates ausüben könnte. Da 
nun aber der Staat weder eine Anleihe, noch, 
irgend welche andere Finanzoperation vorbereite, 
habe die Regierung keinen Grund, ſich über die 
Emittirung zu beunruhigen, welche die Panama- 
Geſellſchaft beantragt habe. 

Petersburg, 24. Mai. Petersburger Blätter 
künden jetzt den Rücktritt des Rektors der hleſi⸗ 
gen Univerſität, Wladislawlew, gegen den fick 
ſeit den Univerſttätsunruhen im letzten Sommer 
alle Studenten mit wiederholten Demonſtrationen 
wandten, als nahe bevorſtehend an. Als Nach- 
folger nennt man drei Profeſſoren, Menſchutten, 
Lamanski und Janſo, ſämmtlich Gegner Wladis- 
lawlews, dev ſich bekanntlich auch unter ſeinen 
Kollegen nur ſehr geringer Sympathien erfreut. 


WWW 


Theo. 


Von 
Franees H. 


„ ne, — f 
Ich finde die Gedichte entzückend“, 


Burnett. 


ſchrieb 


Theos, „aber Lady Throckmorton ſagte, er habe 


dieſelben geſchrieben, als er noch ſehr jung war 


gen Tagen werde ich an Mama ſchreiben. Mit 
Kiſſen und Grüßen und nochmaligem hundert 
fachen Dank für die Kleider, bin ich, meine liebſte 
Pamela, 
Deine Dich liebende und dankbare 
Theo. 


3. Kapitel. 


röthen bei jeder Gelegenheit. 


lichen Augen hatte ihn gewiſſermaßen ange- 
ſprochen, aber doch hatte ner fie über Manuſkrip⸗ 
ten, Druckern und Priscilla vergeſſen. Aber er 
erinnerte ſich ihrer, als er die Treppe leicht her⸗ 
aufeilend, die Thür des Wohnzimmers öffnete 
und eine große liebliche Erſcheinung in elnem 
eng anſchließenden ſcharlachfarbenen Tuchkleide 
ſah, die ſich über Sabre beugte und ſeinen 
dicken dunkelgelben Kopf mit ihrer leichten Hand 
ſtreichelte. 


Sobald ſie ihn erblickte, ſtand ſie 
auf und ihre Augen leuchteten. 

Es war eigen, wie unengliſch fie ausſah; und 
doch wie engliſch war dies reizende lebhafte Er- 
Sie war ſich ganz 
unbewußt, daß das ſcharlachfarbene Tuchkleid ihr 
ſo gut ſtand und daß der hübſche Fall ihrer 
Schleppe mit den ſchweren Falten ſie ſo ſtattlich 
machte, wie die dunkeläugige Tochter eines Ra- 
jah. Sie ſelbſt fühlte ſich nicht ſtattlich; ſie 


erröthend 


Sabre ſchritt majeſtätiſch an ihre Seite und 
legte ſeinen Kopf auf ihren Schooß. Sie ftrei- 
chelte ihn ſanft und ſah Mr. Ogelthorpe ganz 
ernſthaft an. 

„Er erinnert mich an Sir Dugald ſelbſt,“ 
ſagte ſie. Mr. Denis Ogelthorpe lächelte. Er 
machte fich nichts aus Sir Dugald, aber der 
vollkommene Ernſt und die Naivetät, mit der die 
hübſche, argloje Sultana dleſe Grtüärung abgab, 
ſchien ihm hoͤchſt komiſch. 


vorwurfs ausrief: 

„O, ich hätte das nicht "jagen ſollen, nicht 
wahr? Ich dachte nicht daran, welchen ſchlech⸗ 
ten Eindruck es machen würde; ich meinte aber 
nur, Sabre wäre ſo langſam und ſchwerfällig 
und — ſo gewiſſermaßen gleichgültig gegen ſeine 
Umgebung. Ich glaube, es iſt ihm ganz gleich⸗ 
gültig, ob man ihn mag oder nicht.“ 

Sie war ſo beſchämt über ihre Aeußerung, 
daß fie förmlich bemitleidenswerth ausſah, und 


dacht, aber wie konnte 


„O, ich werde es Sir Dugald nicht wieder 
ſagen,“ bemerkte er gutmüthig. „Außerdem finde 
ich den Vergleich ganz vorzüglich. Ich wüßte 
nichts in London, was Sir Dugald fo ähnlich 
ſähe, als ſein Hund.“ 

Theodora ſtreichelte Sabre, wie entſchuldigend, 
aber ſie konnte 
Sprechen finden. Sie hatte gleich anfangs eine 
gewiſſe Scheu vor Herrn Ogelthorpe und ihre 


Unbehaglichkeit nahm ſchnell zu. Er mußte ſie 
und mache ſich nun darüber luſtig. Ich glaube „Ach jo!“ rief er in geheimer W „Wirklich,“ entgegnete er ſo ruhig er mög- für 8 3 obgleich er es 
"2 wirklich, A bätte das nicht nötbig. Ich werde aus, „wahrhaftig, Theodora North W ich ver- lich, und dabei begegnete: ſein Blick dem genug war, ihre Unbevachtſamkeit leicht zu neh⸗ 

e eee bers Kis fn, 1 unte geſſen.“ Theodora's, die, entſezt, im Tone des Selbſt⸗ men. Gewiß ſprach Priscilla nie jo unbe- 
\ es mitzubringen und Dies zu zeigen. In eini- 15 . 


man auch Latein und 
Franzöſtſch lehren, ohne die eigene Zunge zu be- 
herrſchen. 


Denis Ogelthorpe dachte indeſſen nicht an 
Priscilla's Weisheit, er dachte an Theodora 
North und bielt ſich für ſehr blind, daß er bis 
jetzt nicht bemerkt hatte, wie die Nichte ſeiner 
Freundin trotz ihrer großen Jugend eine Schön- 
heit erfien Ranges ſei. Aber als er fie zuerſt 


Die Begegnung. war nur etwas verwirrt und faſt erfreut, daß Mr. Denie Ogelth lächelt 5 K ſah, war er müde, um an etwas Anderes zu 
9 Denis Ogelthorpe ließ ſich für einige Tage A N geithorpe lächelte wieder. Er denken, als an fein Verſprechen in Bomſtreet 
\ nicht wieder ſehen. Vielleicht wurde er durch Mr. Ogelthorpe fie mit ſeinem Kommen über-] wünſchte mit Theo gut Freund zu werden. und an Priecilla's griechiſche Grammatik. 


Geſchäfte abgehalten, vielleicht beſuchte er 
cilla öfter. Jedenfalls kam er nicht vor 
der Woche. 

Als er kam, war Lady Throckmorton auf 
ihrem Zimmer, er trat wie gewöhnlich unange- 
meldet ein und traf Theodora. Die Wahrheit 
zu geſtehen — hatte er überhaupt das Daſein 
diefer jungen Perſönlichkeit ganz vergeſſen. Er 
ſah ſo viele hübſche Mädchen im Laufe des Ta- 
ges und war häufig zu ſehr beſchäftigt, um auch 
nur die Hälfte davon zu bemerken — obgleich 
er hübſche Mädchen bewunderte — ſo war es 
nicht zu verwundern, daß er dieſe vergeſſen 
hatte, bis der Zufall ihn wieder mit ihr zujam- 
menführte. Natürlich hatte er Theodora North 
am erſten Abend geſehen. Wie konnte man ſie 
auch überſehen ? Die eigenthümliche Schüchtern⸗ 


Pris- 
Ende 


raſchte. Wie Mr. Ogelthorpe gelächelt haben 
würde, wenn er gewußt hätte, welche un⸗ 
ſchuldige Aufregung feine bloße Gegenwart her- 
vorrief! 

„Lady Throckmorton iſt oben in ihrem Zimmer 
und lieſt,“ erklärte fie. „Ich will ihr jagen, 
daß Sie hier ſind.“ 

In dem Downporter Haufe waren keine Klin- 
geln und keine Dienerſchaft, die ſich klingeln ließ; 
Theo vergaß natürlich, daß fie nicht in Down- 
port war. 

„Bitte, thun Sie es nicht,“ ſagte Mr. Ogel- 
thorpe. „Ich möchte die Lady um keinen Preis 
ſtören und ich weiß auch, daß fie bald herunter- 
kommt. Sie lieſt Abends nie lange. Der Hund 
iſt ſehr ſchön, Miß North.“ 

„Ja, er iſt ſehr ſchön,“ war Theo's Antwort. 


heit und verlegene Neugierde in ihren ungewöhn⸗] „Komm her, Sabre!“ 


„Bei Lady Throckmorton iſt augenblicklich ein 
kleines Mädchen zu Beſuch,“ hatte er zu Pris- 
cilla gejagt, „eine Verwandte von ihr und ein 
hübſches Geſchöpf, ein kleiner Backfiſch.“ 

Aber jetzt eben dachte er ganz anders. Was 
für ſanfte, ausdrucksvolle Augen ſie hatte! Ihre 
Schönheit fiel ihm mit einem Male auf. Welch 
reizende Form hatten Arm und Schultern in 
dem anſchließenden ſcharlachenen Tuchkleid! Vom 
Standpunkt des Künſtlers freute es ihn, daß die 
glatte Taille keinen anderen Beſatz hatte, als 
eine Reihe Knöpfe, welche von dem vollen 
weißen Schwanenpelz, den fie um den Hals trug, 
bis zur zarten, ſchlanken Taille heruntergingen. 
Ihre unbewußt mädchenhafte Stattlichkeit und 
die ebenſo unbewußte Scheu in ihrem Be- 
nehmen bildeten den lieblichſten Kontraſt von der 
Welt. 


Jetzt freute es ihn, zu erkennen, was er bis- 
her überſehen hatte, wie jung und unerfahren, 
beſcheiden und lieblich das Mädchen in ihrer Art 
war. Man konnte ſich leicht und natürlich mit 
ihr unterhalten, ohne die Mühe zu haben, weit⸗ 
ſchweifig und förmlich zu fein. Er machte ſich 
alſo angenehm, bis Theodora Sir Dugald ganz 
vergeſſen hatte und nur noch an Sabre erinnert 
wurde, denn ſein ſchwerer Kopf lag auf ihrem 
Schooß und ſie ſtreichelte ihn. 

„Und Sie waren noch nie in London?“ bes 
gann Denis. 

„Nein,“ antwortete Theo. „Dies iſt das erſte 
Mal. Ich habe ſogar Downport ſonſt noch nie 
verlaſſen.“ 

„Donn müſſen wir Ihnen die Löwen zeigen,“ 
fuhr er fort, „wenn Lady Throckmorton nichts 


kaum mehr den Muth zum 


— — 
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Bekanntmachung 

Zum öffentlich ae Verkauf ug im Baus 
viertel IV an der Eliſabethſtraße 105 enen beiden Par⸗ 
Zellen 9 und 10 von 1027 en . 8 Größe wird 
Termin auf Sonnabend, den 2 orm. 
11 ½ Uhr, Paradeplatz Nr. 103 79 rechts, 
a ngeſetzt. Lageplan und Verkaufsbedingungen können 
in unſerem Geſchäftszimmer vorher eing'ſehen werden. 

Stettin, den 14. Mai 1888. 

Die Reichs kommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 27. Mai, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 / Uhr. 


Herr 1 Katter um 10½ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr ee D. 4 dp: um 5 Uhr 
In der Jakobi ⸗Kirche: 
Herr Prediger Dr. Lülmann um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr 
Herr Prediger Dr. Scipio um 5 Mi: 
der Johanuis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 8°/, Uhr. 
(Militairgot Kan — Abendmahl.) 
Beichte am Sonnabend Nachmittag um 8 Uhr: 
Herr BEN er: 
Herr Bo iedrichs um 1 
der Predigt Beichte 125 Abendmahl.) 
Herr we Müller ag 9 
auls⸗Kirche: 


er Peter- un 
Herr Pa ler ürer um 10 0 Uhr. 

5 15 1 * a e und Abendmahl.) 
rer u 
e ee e er but ce: 


Herr a um 10 


Uhr. 
auniötlofter-Eanle (Nenftadt): 
BT 1990 er Müller u uk 
and kümmen.⸗kuſtalt ( ee 36): 
Herr er 13 * um 10 Uhr. 
der lutheriſchen Kirche (Neuſtadt): 
Vorm. 9½ U 2 5 Nachm. 2¼ Uhr Leſegottesdienſt. 
Bethanſen (Torney): 
randt um 10 Uhr. 
In Salem (Torney): 
Herr Prediger Dr. Scipio um 10½ Uhr 
Marchandſtift (Bede): 
Herr P * Bas um 2 Uhr 
der Suter ie Güllchow): 
Herr Pa 23 Deicke um 9 U 
(Nach der Deo Bit und Abendmahl.) 
mmerensdorf: 
Herr Paſtor Oineſeld um 11 Uhr. 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Herr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8 ½ Uhr. 


Herr Paſtor 


Bad Muskau, Oberlausitz, 


mit seinen gegen Rheumatismus, Gicht, Blutarmuth etc. rühmlichst bekannten 


Moor- una Mineräl-Bäaern, 

Douchen, Massage, Milch- und Molkenkur, dem herrlichen Parke und Umgegend etc. 
15. Mai d. J. eröfinet. Brochüren, Prospekte und nähere Auskunft durch die 

Bade-Verwaltung zu Muskau 0O.-L. 

Station Haste, 

Rad Nenndorf Hann. Stantebahn, 
Bahn (vlaweetzen). direkter Anschluss. 
Stärkstes Schwefelbad ae und Soolbad. — Saison: 45. Mai bis Ende September. 
Wohnungen gut und preiswerth in der 6 Königlichen Logirhäusern (Kurhaus, Badehaus ete.), Staatlich 
normirte Preise. Omnibus: Bahnhof Nenndorf; auf Wunsch: Bahnhof Haste. — 

Vorbestellung von W. ohnungen erbeten. 


Königlicher Kommissionsrath E. A. Munzel, 
Püchter der Königlichen Logirhäuser. 


Sad Pyrmont. 


rer Stahl: und Soolquellen. 
z, Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. 
Beſtellungen von Stahl“ — Salzwasser ſind an das Fürſtl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige Anfragen 
erledigt Fürſtl. Brünnen⸗ Direktion. 


7 AF 
BAD WILDBUNGER. 
Gegen Stein, Gries, Nieren» und Blaſeuleiden, Bleichſucht, Bintarmuth, Pyſterie c. finds 
feit Sabıkunberten als ſpeziß ſche Mittel bekannt: Georg⸗Viktor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle Waſſer dere 


ſelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen 
Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt: f j ene 


Die Inspektion der Wildunger Mineralquellen-Aktiengenellaehaft, 


B | P | * (Bahnhof Gr.⸗Rambin), mit Gebirgsluft. Stahl, 
d 01ZiR 


wird am 


Ber- A 


8 


Hannov. Altenbek. Cenbahn, 


Pferdebahn zum Salzbade und 
San 15. Mai bis 1. Oltbr. 


Bahnhof 5 Minuten. 


Naben Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach 
ippert's Methode bereitet, ſtärker und wirkſamer als 
die Bäder in Rehme⸗ Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, 
Lähmung, Steifheit und Bir Rheumatismus. 

Die Bade⸗Kommiſſion. 
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dagegen hat, Miß Theodora. Ob fie es erlau- 
ben wird? Wenn ſie es thut, ſo habe ich eine 
Freundin, welche dieſelben alle genau kennt, vom 
ſcheußlichſten an, und ich weiß, ſie wird mir gern 
helfen, Sie herumzuführen. Würde Ihnen das 
lieb ſein?“ 

„Lieber als alles in der Welt,“ ſagte fie er- 
röthend in entzückter Ueberraſchung. „Wenn es 
Ihnen nicht zu viel Mühe macht,“ fügte ſie wie 
entſchuldigend hinzu. 

Herr Ogelthorpe lächelte. 

„Es würde entſchieden reizend ſein,“ fuhr er 
fort, „mir würde es auch lieber als alles in 
der Welt ſein. Wir wollen Lady Throckmorton 
bitten.“ 

„Als Priscilla in London war“ — begann 
Theodora nach einer Minute, doch das ſchöne 


Geſicht veränderte ſich plötzlich, als ihr Gejell- 
ſchafter ſich in ſichtbarer Ueberraſchung ihr zu- 
wandte. 

„Priscilla?“ wiederholte er. 

„Wie dumm ich bin!“ ſeufzte fie verzweif- 
lungsvoll. „Ich wollte Pamela ſagen. Meine 


älteſte Schweſter heißt Pamela und — und —“ 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 

und Latein (mit und ohne deen 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 

nr 3½ bis 4 Bogen ſtark, à 8 , 
per Dutzend 80 H. 
Oktavbü er mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
à 5 H, 10 Bogen ſtark à 25 , 20 Bogen 
ſtart a 50 . 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark & 25 , 
20 Bogen ſtark & 50 . 

Ordnungsbücher à 10 H. 

Aufgabebücher (Oktav) à 5 „ und 10 . 

Notenbücher à 10 , größere 25 H. 

Zeichnenbücher à 10, 15, 20, 25 u. 50 9, 
extra große & 1 A. 


1 
machen uno ſicher zu eniſernen, erreicht man unbedingt am 
beguemſten durch das weltbekannte Boxberger's Hühneraugen 
Pflaster. Röllchen à Mek. 0,50 zu haben: 


faſt in allen Apotheken. 


Wichtig für jede Hausfrau! 


Noch immer 


giebt es 
viele Hausfrauen, welche in der Gewohnheit der älteren 
Waſchmittel neuere Fabrikate nicht berückſichtigen, den 
Werth der letzteren unterſchätzen und noch nicht die Er⸗ 
leichterung und Erſparniß kennen, welche ihnen 
Dr. Thompson’s Seifenpulver 
gewährt. 

Dieſes von Staatsanſtalten und Autoritäten empfoh⸗ 
lene, vorzügliche Waſchmittel iſt beſonders empfehlens⸗ 
werth, weil es auch ohne Bleiche blendend weiße und 
geruchloſe Wäſche liefert, ſelbſt mit hartem Waſſer 
gut ſchäumt und reinigt, bei billigem Preiſe alſo alle 


Vorzüge in ſich vereinigt. 
Dr. Thompson’s Seifenpulver iſt der 


Hauptſache nach eine Kernſeife beſter Qualität und ganz 
frei von allen ſchädlichen oder werthloſen Beimiſchungen. 
Dr. Thompson’s Seifenpulver eignet ſich 
auch vortrefflich zum Reinmachen von Fußböden, Thü⸗ 
ren und Fenſtern, ſowie, zum Reinigen von Geſchirren. 
Dr. Thompson’s Seifenpulver koſtet nur 
20 Ai 72 ½ Pfund⸗Packet. 

Dr. Th 3 Seifenpulver iſt zu 1 5 
in allen beſſeren Kolonial-, Droguen⸗ und Seifen⸗ 
geſchäften. 

Beim Einkauf achte man genau darauf, daß 
Dr. Thompson’s Name und Schutzmarke mit 


dem Schwan auf den Packeten ſteht. 
| Schwarze Seidenſtoffe v. M.1,25 
bis 18,65 p. Met. — (ca. 180 verſch. Qual) — | 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das 
rik⸗Depot . Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 
ürleh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 . 
Porto. 


Haibwollene 
Hosenzeuge! 


Eine M.⸗Gladbacher mech. Weberei, die der hohen 
Speſen wegen nicht reiſen läßt, hat noch für ſofort und 
Mai⸗Juni⸗Lieferung einige hundert Stücke / breite 


beste Zu irn-Hosenzeuge 


(nur neueſte Deifind) ca. 10% billiger als jede 
Konkurrenz abzugeben. Muſter ſtehen ſofort zur 
fügung. Die Adreſſe iſt in der Exped. d. Bl., Kirch⸗ 
platz 3, zu erfragen. 


Rein woll. Damenkleiderstoffe 


verſendet an Private zu Fabrikprei roben frei. 
n Richar Lafer Greiz. 


Velozipedfabrik 

> > Frankenburger 

& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billa 3 von Rohtheilen und Zubehör. 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 
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„Und Sie verwechſeln den Namen mit Pris-| ten, Theo als Kind zu betrachten und als joldes ſchaftsdienſt. Er war ſtets dankbar gegen Lady 


cilla,“ fiel Ogelthorpe mit einem gewiſſen Ernſte zu behandeln. Theo ſelbſt machte ſich nichts dar⸗ 
ein. „Priscilla klingt ein wenig wie Pamela.“ aus. Sie war fo an Pamela's Art gewöhnt, daß 
Es bedurfte nur dieſer einfachen Aeußerung ſie ſich davor gefürchtet hätte, mit mehr Förm- 
Theodora's, um ihm zu v'rrathen, daß Lady lichkeit behandelt zu werden; aber es war ihr 
Throckmorton ihr die Geſchichte von ſeiner Ver- klar, daß Herr Ogelthorpe anders zu ihr ſprach, 
lobung mit Miß Gower erzählt hatte, und wir] als er zu Miß Gower ſprechen würde. 
können wohl annehmen, daß er Ihro Gnaden] Denis Ogelthorpe vergaß das Mädchen heute 
nicht ſehr dankbar dafür war. Er war in man- Abend nicht wieder; er erinnerte ſich ihrer im 
chen Dingen im höchſten Grade unvorſichtig, in Gegentheil ſehr deutlich und ſah fie lebhaft vor 
andern nahm er es wieder zu genau mit Pris- ſich in ihrem ſcharlachfarbigen Kleide, dem weißen 
cilla Gower. Er war kein ſchwärmeriſcher Lieb-] Halspelz und allem andern, als er feinen Pa- 
haber, aber er war ein gewiſſenhafter Ehren- letot beim Heimgehen über der Bruſt zuknöpfte. 
mann; abgeſehen von der Hochachtung vor ſeiner] Doch geſtand er ſich ganz ehrlich und offen, daß 
Braut war ihm jede Einmiſchung in ſeine An- ſte zwar ein ſchönes, junges Geſchöpf jet, aber 
gelegenheiten unangenehm und Ihro Gnaden weit hinter ihm zurück an Erfahrung und durch- 
hielt nicht damit zurück, wenn es ihr jo paßte. aus unfähig, feine Empfindungen zu faſſen. 
Sein Stolz erwachte bei dem Gedanken, daß] Die Freundſchaft zwiſchen Lady Throckmorton 
man jo frei über ihn geſprochen hatte, und da- und dieſem jungen Manne war eigenthümlich und 
ber war er nicht in der beſten Laune, als Lady unbegreiflich genug, und doch fehlte ihr die Reife 
Throckmorton ſich zu ihnen geſellte. Aber es ge- nicht. Sie waren ſich beide vor Jahren begeg- 
lang ihm, ſeine Unterhaltung mit Theo unbefan- net, als Denis in der Blüthe feiner Jahre ſtand. 
gen genug zu Ende zu führen. Er gewann ſelbſt] Lady Throckmorton hatte ſich ſeiner in der That 
Ihro Gnaden Zuſtimmung zu feinem Plane. Esſſehr angenommen, als er der Freunde beſonders 
war merkwürdig, wie beide darin übereinſtimm⸗ IU bedurfte und Ogelthorpe vergaß nie einen Freund⸗ 


MARIENBAD, 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterrelehs, 628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen 
| umschlossen, in völlig geschützter Lage. 
| Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei verschiedene Kate- 
gorien: J. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: Ferdinands- und Kreuzbrunn, 
Wald- und Alexandrinenquelle. II. Eisenwässer: Der Ambresiusbrunnen (die eisen- 
reichste Quelle in Deutschland und Oesterreich) und die Carolinenquelle. III. Als erdigalkalische 
| Quelle ; Der Rudelfsbrunnen. 

In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluft- 
vader verabfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch und therapeutisch denen Karlsbads analog, 
geben als „kaltes Karlsbad“ Indicationen bei Zuckerharnruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krank- 
heiten des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer 
Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem und 
chronischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 
heiten, insbesondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- 
sten in Deutschland und Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und Moorbädern geben besonders 
27 Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht ete.). Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 
| katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 
| bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und im Parametrium, 


sowie bei Muskel-Rheumatismus 
| und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder.— 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhaltiges Lesekabinet. Täglich diverse Konzerte und Theater. — 
| Katholische, evangelische, englise he Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 

Saisondauert 1. Mal bis 30. September, 
| Jährliche Frequenz 14,000 und ca. 12,000 Passanten. 
Trinkhalle. Die Brunnen- -Inspektion besorgt die Versendung der Mineralwässer, sowie der daraus be- 
reiteten Pastillen, des Brunnensalzes und des Moores. Niederlagen in Stettin bei Dr. M. Leh- 
mann, Reifschlägerstrasse 16, Heyl & Meske, Th. Zimmermann, Mönchenstrasse 26, 
Polekow & Günzel. 

Prospekte gratis im Bürgermelsteramte. 


HBürgerm, meisteramt. 


Kurhaus Magglingen. 


Berner Jura. Schweiz. Station Biel. 
Klimatischer Luft- and Terrain-Kurort nach Oertel'schem System. 
300 Meter über Meer. 
Massiv in Stein gebaut. Granittreppen bis in den 3. Stock. 
Saison: Mai bis Oktober. (U. 1770 J.) 


Prospekte gratis. — Drahtseilbahn. 


Kurarzt: Dr. med. Gsell Fels Eigenthümer: 
Verfasser der Kurorte der Schweiz. 9 Albert wälly. 


Alle fremden Mineralwässer in der 


Bad Suderode am un Harz. 
Soolbad und bewährter klimatiſcher Kurort. 


Station der Eiſenbahn e e e Vorzügliche Lage in einem ſchönen, ge⸗ 
ſchützten, von allen Seiten fait geſchloſſenen Thalkeſſel, unmittelbar am W Nadel: und Laubholz⸗ 
walde. Mittelpunkt ſämmtlicher Harzpartien. Bewährte Soolquelle. Med. Bäder aller Art. Elektrizität 
und Maſſage unter ärztlicher Leitung. Gutes Trinkwaſſer. Billige reife, 


Bade⸗Aerzte: 
Dr. Weihl und Dr. Wallstab. 


Proſpekt und nähere Auskunft durch die 


Dade-Verwaltung. 


Saisondauer N Baierische 
no» Bad Kissingen. 
30. September. Station. 


Romantische Lage, gesunde, ozonreiche Luft, prächtige Laubwälder mit ausgedehnten Pro- 
menade-, Reit- und Fahrwegen, komfortable Gasthöfe, Restaurationen und Privathäuser, grossartige 
Bade-Anstalten auf der königl. Saline, dem Kurhaus und dem Aktien-Bade (letzteres geöffnet vom 
15. April bis 20. Oktober), bewährte Heilkraft der Trinkquellen Rakoezy, Pandur 
und Maxbrunnen, verbunden mit den unübertroffenen Soole-, Gas- und Moor- 
büädern, Dampfbädern, Molkenkur und Inhalations-Anstalten in Verbindung 
mit dem Gradirbetriebe, pneumatische Behandlung, Stiekstoffinhalation, 
Hydro- und Elektrotherapie, Gelegenheit zum Terrain-Kurgebrauch nach Dr. Oertel's 
System, Vorzügliche Kurkapelle, Theater, elegante Konversations-, Musik-, Spiel- und Lesesäle, letz- 
tere des Aktienbad-Kasinos, geöffnet bis 20. Oktober, umfassende Garten- und Parkanlagen. 

Prospekt auf Wunsch gratis vom‘ Königl. Bad-Kommissarliat zu beziehen. 


SCHERING, PEPSIN-ESSENZ 


4 * Dr. Otear biebreich, Proſeſſot der Urzueimittellehre am der Untver⸗ 


räghelt der Berbauung Sodbrennen, eimung, 
Die 8 ar bers e Ga Trinken werden durch dleſe — 


. ½ NM. 8 N. ½ M. 180. 
Schering's Grüne Apotheke 


Berlin N., .. 19, 
Riıberlagen m 977 Annan Mpoipelen und Drogenpanbiuugen. 


iche Beſtellungen . prompt ausgeführt, 


1 Cigarren für die Hälfte des Werthes. uk 
Nur reelle, ee Marken, aus diverſen Konkurſen ſtammend. Ich 5 offeriee, foweit der Vor⸗ 


rath reicht, folgende 
; ufte Malang⸗Java mit 5 oſtindiſcher Ae . Nan l 100 St. 2,— AM 
umatra mit gem. amerik. Einlage I e 
Sumatra mit Braſil, kräftig en e ene „ee BE | 
Kuba in Originalpackung 
r Sumatra mit Felix, hochfein ne 00 00 
Sumatra mit Havanna . 100 St. 4, 4,50, 5 
5 Manila in Kiſten & 200 Stück %% Aare BR 
2 Reine 86er Havanna, Handarbeit Bu ee eee ee 
Kuba, Havanna, wie importirt e NE) 
Verſchiedene ae offerire bei 17 reeller Bedienung. Verſandt 4 unter 100 Stid 


e, nicht Konvenirendes auf meine Koſten 
Dal Berſanet Vea don f. rater, Remwulke bei Berl 


Schandau. Bahr's Hotel zur sächsischen Schweiz. 


Haus 1. Ranges. Ausſicht über das ganze Elbthal. Logis von 1,50. Penſion von 5 % an. 


Brunnen-Inspektion. 


ſucht Stell. 


Throckmorton und jo hatte ſich zwiſchen ihnen, 
troß des großen Unterſchiedes in Alter und 
Stellung, eine verwandtſchaftliche Vertraulichkeit 
wie zwiſchen einer älteren Schweſter und einem 
jüngeren Bruder gebildet. Ogelthorpe der jün⸗ 
gere war Ogelthorpe dem älteren ſehr ähnlich 
und trotz ihrer praktiſchen Anſichten halte ihn 
Lady Throckmorton desbalb nicht weniger lieb. 
Sie verzog und begünſtigte ihn, fragte ihn und 
rieth ihm, und wenn er ihr mißfiel, tadelte ſie 
ihn ohne die geringſte Schonung. Sie hatte noch 
mit fünfundſechzig Jahren gewiſſe Liebhabereien 
und zu dieſen gehörte das Intereſſe für Denis 
Ogelthorpe. 

Auch für Theodora erwachte ein gleiches In⸗ 
tereſſe. Da fie Theo umgänglich fand, fo ge- 
wann ſie dieſelbe nach ihrer Art ſehr lieb, ſie 
war wenigſtens bis zur Verſchwendung freigebig 
gegen ſie. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mepfelwein 
in beſter, an un Waare, per 100 Liter 
M. 5 Speierling M. 35 (Wieder⸗ 

| ren bil ir —— Preiſe), ſowie 

Aepfelweiln- Champagner 
& Faſch + 1,40 verſendet 
oh. Georg Raekles, 
Frankfurt a. M., 
Aepfelweinkelterei ei Fe 
Gegründet 185 
Meine Aepfelweine ind von 5 lichen Autori⸗ 
täten als die reinſten und beſten anerkannt 
und empfohlen. Diesbezügliche Referenzen gerne 
zu Dienſten. 


guss Räahim-Lafelbutter. 


prima Qualität, reinſchmeckend und friſch (Poſt⸗Fäßchen 
circa 10 Pfund) für 7 AWO & franko 10 Nach⸗ 
nahme offerirt 
Gutsbeſitzer A. Stoellger 

in Karkeln (Oſtpr.) 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer, 
2 Ueberall in Flaschen vorrätig. 


Man verlange stets unsere Etiquettes, 
Directer Verkehr nur mit Wiederrarkäufern, 


Dr Sprapger'sche Heilsalbe 


Ki ee en Beinſchäden und knochen ⸗ 
frafjartige Wunden in 1 0 eſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm, el» 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ꝛc. Bes 
nimmt Hitze u. Schmerz. Verhütet wildes Ab lch 
Zieht jedes ea ohne zu ſchneiden, gelind un 
hehe auf. Bei Suiten, Halsſchmerz, Drü 2 And 
chmerz, Suetfe, Reißen, Gicht ſofort Linderung. 
Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſon⸗ 
Apotheke u. in allen and. Apotheken a Schachtel 50 . 


Fette wohlſchmeckende 


Harzer Kümmelkäſe 


verſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, Probekiſte von 
10 Pfund 44 3,30 franko gegen? Nachnahme. 
wi un. Kienücker, 


Stiege im Harz. 


BDilligfte Dezugsquelle 
Senſen⸗ Schärfer 


aller Arten in 1 — ii icher Qualität bei 
Albert rbergx, Richtenberg i. Pomm. 
NB. Mit Muſter und Preisliſten ſtehe gerne zu 
Dienſten. 


von Hans Maier in Ulm a. D. 
Grosser Import ital. Produkte. 
u | li verj. Anweiſung nach 13: 
nentge f I rn approbirter Heil⸗ 
ur fofortigen 
radikalen Beſeitigung der Tun sucht mit 
auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, unter Garantie. 
Keine Berufsſtörung. 2 e: Privatauſtalt für 
Trunkſuchtleidende inte n- Säckingen (Baden). 
Briefen find 20 „ Rückporto beizufügen! 


u Ber Stellenſuchende jeden Berufs placirt 


ſchnell RNeuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 
bahnſtraße 25. m 


Agenturen 


jed. Branche event. mit Lager werden für Ten 
und Westpreussen gesucht. 

Offerten unter T. 100 in der Expedition der 
„Thorner Zeitung‘ erbeten. 


Für meine Materialwaaren u. Farben⸗Handlung 55 5 
per ſof, einen Lehrling. C. Schack, Grünhof, Feldſtr. 1 

Ein akad. Hauslehrer, muſik., bis Quarta border 
Off. unter X. Z. 100 an die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchpla. 3. 

Ein Berliner Kohlen⸗Engros⸗Geſchäft ſucht zum 
1. Juli cr. einen 1 mit der Branche ver⸗ 
8 Reiſenden chriſtlicher Konfeſſion. 

Gef, Offerten werden unter F. G. 30 an die 

Expedition dieſes Blattes, Ki Kirchplatz 8, erbeten, 


Höchſt günſtige Offerte! 


Auf ein Rittergut in Pommern von 1100 Magdeb. 
Morgen Areal, zwei Meilen Chauſſee von der N tadt 
Bütow gelegen. iſt eine Hypothek von 26,710 % nach 
circa 75,000 % ſofort mit Verluſt 5 Das 
Rittergut hat durchweg kleefähigen Boden, incl. 70 Mrg. 
ſchöner zweiſchnittiger Wieſen und 50 Morgen Wald. 

Näheres durch die 8 dieſes Blattes, Kirch⸗ 
plage 3, unter X. M. Z. 


} 1575 Tank 2 e N 


